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Englisch - ftlmMchrr Einbruch in Belgien und Holland,

um gemn das deutsche Sdchrgebirt vorrustoßen
In letzter Stunde von der deutschen Wehrmacht aufgefangen — Mitschuld Belgiens und Hollands — Exakte Vorbereitungen zur Zusammenarbeit

der belgischen und holländischen Generalstäbe mit den Generalstäben der Westmächte — Sensationelle Enthüllungen über die Zusammenarbeit

Belgiens und Hollands mit den Westmächten

Belgien und Holland im Dienste der Engländer bei dem Versuch des englischen Secret Service zur^Herbeiführung eines Umsturzes in Deutschland

Der Reichsminister des Auswärtigen gab Leistungen der deutschen Eisenbahnpioniere

heute morgen vor den Vertretern der deut¬

schen und ausländischen Presse im Vundes-

ratsfaal des Auswärtigen Amtes eine Er¬

klärung ab , deren Inhalt wir kurz in

unserer Hauptüberschrift zusammengefatzt
haben. Die Durchgabe der Meldung dauert
«ach Redaktionsschlutz an.

Berlin , 9 . Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat an den Oberbefehlshaber der deutschen Truppen
in Norwegen heute folgenden Befehl erlassen:

Entgegen dem Willen des deutschen Volkes und seiner Re¬
gierung haben König Haakon von Norwegen und sein Kabinett
znm Kriege gegen Deutschland aufgesordert.

In diesem Kampfe konnten folgende Feststellungen gemacht
«erden: Anläßlich des Krieges im Osten wurden von de« Pole»
deutsche Soldaten , die das Unglück hatten » verwundet oder un-
rerwundet i« ihre Hände zu fallen , meist in der grausamste»
Weise mißhandelt und zu Tode massakriert. Zum Unterschied
konnte bei der norwegische « Armee fe st ge st eilt
« erde «, daß sich in ihr nicht ein Fall einer solchen ent¬
würdigenden Entartung der Kriegführung gezeigt hat.

Der norwegische Soldat hat alle feigen und hinterlistigen
Mittel , wie sie bei den Pole » an der Tagesordnung waren,
verabscheut. Er hat offen und ehrlich gekämpft und unsere
Verwundeten und Gefangenen nach seinem
beste « Vermögen anständig behandelt , geach-
trt und versorgt.

Die Zivilbevölkerung hat eine ähnliche Haltung be¬
wiesen. Sie beteiligte sich nirgends am Kampf und nahm sich in
fürsorglicher Weise unserer Verletzten an.

Ich habe mich daher entschlossen , in Würdigung dieser Um¬
stande die Genehmigung zu erteilen , die gefangenen nor¬
wegischen Soldaten wieder in Freiheit zu
fetzen . Nur die Berufssoldaten müssen so lange
in Hast gehalten werden, bis die ehemalige norwe¬
gische Regierung ihren Aufruf zum Kampfe gegen Deutschland
zurückgezogen hat oder bis sich Offiziere und Soldaten durch
feierliches Ehrenwort im einzelnen verpflichte«, unter keinen
Umständen an weiteren Kampfhandlungen gegen Deutschland
teilzuuehmen . gez. Adolf Hitler.

Das Ritterkreuz
Mr hervorragende Verdienste in Norwegen

Mrliu, g . Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat für hervorragende Verdienste im Zusammenhang
Alt den Operationen in Norwegen das Ritterkreuz zum Eisernen
Arcuz verliehen:

3m Heer: Generalleutnant Dietl, Kommandeur einer Ee-
mrgsdivifion, Generalleutnant Pellengahr, Kommandeur
«Mer Infanteriedivision , Generalmajor Engelbrecht, Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , Oberst Fischer, Hermann,
Kommandeur eines Infanterieregiments , Major Klein, Wal¬
ler, Vataillonskommandeur in einem Infanterieregiment , Ober-
^ utnant Matheß, Leopold, Kompagniechef in einem ME-
. aillon, Oberleutnant Ger lach , Waldemar , Kompagniechef,'» einem ME . -Vataillon.

2n der Kriegsmarine: Generaladmiral Saalwäch-
e r, Marinegruppenbefehlshaber West , Kapitän zur See Bey,

uUhrer der Zerstörer.
, 2u der,Luftwaffe: Oberst Ficbig, Kommodore eines

2VVV Kilometer norwegische Eisenbahnstrecke» wieder be¬
nutzbar — Ueber 70V Meter Eisenbahnbrücken wieder¬

hergestellt
Berlin , 9 . Mai . Deutsche Ehenbahnpioniere haben in Nor¬

wegen die dortigen Eisenbahnstrecken in größerem Umfange wie¬
derhergestellt , so daß bereits jetzt die Mehrzahl der Hauptver¬
bindungsstrecken wieder benutzbar ist . Wie umfangreich der Ein¬
satz dieser deutschen Spezialtruppen bisher schon gewesen ist,
zeigt die Tatsache, daß die deutschen Eisenbahnpioniere bisher
2690 Kilometer Strecke zum Verkehr freigegeben haben . Sie
haben allein über 766 Meter Eisenbahnbrücken wiederhergestellt.

nampsgeia >war>ers , Hauptmann Hozzel, Kommandeur einer
Kampfgruppe , Oberleutnant Schäfer, Elmar , Flugzeugführer
in einer Kampfgruppe , Leutnant Modus, Martin , Flugzeug¬
führer . in einer Kampfgruppe , Leutnant Vaumbach, Flug-
zeugührer in einer Kampfgruppe , Unteroffizier Grenze !, Ger¬
hard , Flugzeugführer in einer Kampfgruppe.

Das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz wurde ferner verliehen:
Korvettenkapitän Hartmann, Werner , Kommandant eines
U-Bootes.

Der Wehrmachtsbericht
Feindliches U -Boot durch Bombentreffer vernichtet — 7000-
Tonnen -Transporter bei Narvik versenkt — Verbände der

Luftwaffe griffen erfolgreich in den Erdkamps ein
Berlin» 9. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : ^

Deutsche Kampfflugzeuge griffen feindliche Seestreitkräfte
bei Narvik an . Dabei wurde ein Transporter von 7066
Tonnen durch eine Bombe mittleren Kalibers zum Sinken
gebracht.

NördlichNarvik griffen Kampfverbände wiederholt
in den Erdkampf ein , belegten Marschkolonnen mit Bomben
und bekämpften feindliche Batteriestellunaen.

Die Luftwaffe vernichtete im Skagerrak ein feind¬
liches U -Boot durch Bombentreffer.

An der Westfront verlief der Tag ruhig.

Amsterdam, 9 . Mai . Nach der heuchlerischen Rede Chamber --
lains über das mißlungene Norwegen -Abenteuer begann die
Debatte im Unterhaus , wobei der Oppositionsführer Att lee-
neue Männer verlangte und Ausbootung „ruhebedürftiger Mi¬
nister"

. Der Führer der Liberalen , Sinclair, stellte warnend
fest, daß im Kriege nur die Erfolge zählten und daß sich Eng¬
land nicht länger mit der alten Wunschformel trösten könne, die
Zeit arbeite angeblich für die Westmächte: denn einmal werde
der Anschluß endgültig verpaßt sein , und die Zeit habe bereits
begonnen , gegen England zu arbeiten . Sinclair richtete auch
schwere Angriffe gegen die offizielle Rundfunkberichterstattung,
die er als „gefährliche Lügen" bezeichnte . Englands Verluste
seien nicht zu unterschätzen , vor allem wirtschaftlich, was die Ab-
fchließung des skandinavischen Wirtschaftsraumes für England
betreffe . Diplomatisch sei Englands Lage in allen Länder » ge¬
schwächt worden . Sinclair forderte ein kleines Kriegskabinäh

Mussolini sprach
«Nur die Taten werden mein Schweigen brechen!"

Rom, 9 .Mai . Im Mittelpunkt der zahlreichen Veranstaltung «»
anläßlich des vierten Jahrestages des Imperiums und des Tages
des Heeres stand die große militärische Feier auf der
Piazza Venezia , wo starke Einheiten der verschiedenen Waffen¬
gattungen der Garnison Rom angetrcteu waren.

Nach seiner Rückkehr in den Palazzo Venezia wurden Musso¬
lini von einer nach vielen Zehntausenden zählenden begeisterten
Menge immer neue Kundgebungen bereitet , so daß der Duce
schließlich dem stürmischen Drängen nachgeben und sich wieder¬
holt auf dem historischen Balkon des Palazzo Venezia zeigew
mußte . Dem immer lauteren Jubel der unübersehbaren Meng«
gebot Mussolini schließlich Einhalt , als er in kurzen markigen
und von stürmischem Beifall begleiteten Sätzen die Bedeutung
des heutigen Tages auch für die Gegenwart wie folgt unterstrich:

Der 9. Mai 1936 ist ein großer Tag in der Geschichte des
Vaterlandes , ein Tag sonnenklaren Sieges . Nach meinen Rede»
müßt Ihr Euch an mein Schweigen gewöhnen. Nur die Tate«
werden es brechen!

Nicht endenwollender Beifall und neue stürmische Ovationen
folgten den Worten des Duce, Kundgebungen , die sich noch lange
Zeit fortsetzten, bis die Menge die historische Stätte im Herze«
der italienischen Hauptstadt verließ . Der Jahrestag des Im¬
periums und des Heeres beherrscht vollkommen das Bild der
am 9 . Mai in verstärktem Umfang erschienenen Blätter , die in
riesigen Ueberschristen betonen , daß „das faschistische und kriegs¬
tüchtige Italien heute den Ruhm und die Stärke seiner sieg¬
reichen Waffen feiert " und daß das italienische Volk dem Ducs
als dem Begründer seines Imperiums Dank wisse , der dieses
Heer als der Schirmherr der italienischen Freiheit organisierte
und seine Schlagkraft stetig zu vermehren wußte . „Mestagero"
unterstreicht , daß das italienische Heer in den letzten Jahren
gemäß dem kategorischem Imperativ des Duce „Glauben , Ge¬
horchen , Kämpfen" seine Feuertaufe glänzend bestanden habe.
Während bereits neue Kriegsslammen über Europa loderten,
stehe das italienische Heer noch Gewehr bei Fuß . „Niemand kann
und darf aus dieser Haltung willkürliche und gefährliche Schluß¬
folgerungen ziehen, denn Italiens Wehrmacht ist stets bereit,
in jedem Moment loszuschlagen, falls es die Interessen des
Landes erfordern . Das italienische Heer ist mehr denn jo geistig
und mit den Waffen bereit , die Befehle des Königs und des
Duce für eine größere Zukunft des Vaterlandes auszuführen .

"

Glückwunsch des Führers an den König von Rumänien
Berlin , 16. Mai . Der Führer hat Seiner Majestät dem

König von Rumänien zum rumänischen Nationalfeier¬
tag drahtlich feine Glückwünsche übermittelt.

eine „brutale " Kriegführung und „Blitzschläge wie die Hitker»".
'

Er forderte , militärische Hilfe für Schweden ( I) sofort zu er¬
wägen . Dann gab es eine Sensation , als Sir Roger Key es,
der bis 1935 Kommandierender Admiral der Flotte in Ports¬
mouth war , in voller Uniform von seinem Sitz im Unterhaus
aufstaNd und erklärte , er habe das zweite Eallipoli voraus¬
gesehen . Anfänglich habe er sich von der Admiralität belehren
lasten, daß eine Forcierung Drontheims durch die Flotte unter¬
bleiben sollte, „weil die Armee gute Fortschritte machte und
weil die Lage im Mittelmeer es nicht wünschenswert erscheine»
ließ, Schiffe zu riskieren "

. „Als ich bemerkte, wie schlecht di»
Dinge standen, sah ich erneut Eallipoli voraus . Ich habe der
Admiralität und dem Kriegskabinett dauernd erklärt , daß ma»
mir die gesamte Verantwortung übertragen und mich den An¬
griff organisieren lasten sollte Ohne eine Mitwirkung der Flotte

Die gefangenen Norweger in Freiheit gesetzt
Vefehl des Führers a« de» Oberbefehlshaber der deutsche» Truppe » i» Norwegen

Bewegte Parlamentsaussprachein London
Heftige Kritik — Neue Aggressionsabsichten



Sette L Schwarzrvillder Tageszeit««« Nr . 108

war die ganze Operation zum Fehlschlag verurteilt . Die Tra¬
gödie von Gallipoli wiederholte sich Schritt
für Schritt .

" Keyes, ebenfalls ein konservativer Rebell und
Freund Churchills, beklagte sich darüber , daß man ihn im vori¬
gen Krieg für zu jung und in diesem für zu alt gehalten habe.

Die Aussprache über das mißglückte Norwegen-Abenteuer
wurde am Mittwoch sowohl im englischen Unterhaus wie
im Oberhaus fortgesetzt . Während im Oberhaus kerne Ab¬
stimmung stattsand , blieb die Regierung Chamberlain
im Unterhaus mit dem nicht gerade überwältigenden Er¬

gebnis von 281 gegen 200 Stimmen in der Mehrheit. Wie
weiter der parlamentarische Mitarbeiter von Reuter erfährt,
will Chamberlain trotz der vernichtenden Kritik der Opposition,
die sich zu schwersten Angriffen vor allem gegen seine eigene
Person steigerte, weiter im Amte bleiben . Jedoch wird eine
neue Umbildung seines Kabinetts als höchst wahr¬
scheinlich angesehen. Voraussichtlich soll ein neuer Versuch unter¬
nommen werden , die Opposition zur Teilnahme an der Regie¬
rungsverantwortung zu veranlassen — offenbar in der Hoffnung,
«uf diese Weise der im Lande immer mehr um sich greifenden
Mißstimmung entgegenzuwirken.

Doch dies ist nicht das wesentlichste Ergebnis der Parlaments¬
aussprache. Von weit größerer Bedeutung ist die Tatsache, daß
die Aussprache in beiden Häusern des Parlaments aus dem
Munde maßgebender Mitglieder der Regierung sowie auch aus
den Kreisen der Opposition wieder einmal in klarster Weise die
neuen englischen Aggressionsabsichten in ihrer ganzenbrutalen Nacktheit enthüllt hat . Gleichzeitig ergaben die zum Teil
äußerst scharfen Attacken der Oppositionsredner und die krampf¬
haften Verteidigungsreden der Regierungsver-tre 1er die völlige Ratlosigkeit , mit der England den Gründen
und den Auswirkungen der Niederlage in Norwegen gegenüber-
fteht. Auf der Suche nach der Schuld für diese unerwartete
Katastrophe ist keine Ausrede zu lächerlich und dumm, um nicht
von den verantwortlichen Kriegshetzern vorgebracht zu werden,und schamlose Beschuldigungen der schändlich verratenen Nor¬
weger fehlten ebenfalls nicht.

Im Oberhaus bemühte sichLord Halifax nach Kräf¬ten , die Opposition durch das Versprechen einer ver-
ftärktenAggressionspolitikzu beruhigen . Nachdem er
zugegeben hatte , daß in der Norwegen-Angelegenheit „Fehler"
gemacht worden seien , erklärte er offen , daß die britische Regie¬
rung beschlossen habe , in Norwegen die Verluste zu beschränken,
um anderweitige Operationen zu beginnen.

Die Regierung werde nicht von ihrem Hauptziel abweichen,
sondern die Aktion zu dem Zeitpunkt , der ihr am
besten erscheint, und mit der besten technischen Beratung
fortsetzen , um das erwähnte Ergebnis zu erlangen . Den Ein¬
wand , daß England den Neutralen nicht rechtzeitig Hilfe bringe,beantwortete Halifax mit dem drohenden Hinweis : „Wenn die
Alliierten den Krieg gewinnen , so sind bestimmte Versicherungen
für diejenigen vorhanden , die in die Sklaverei der Nazityrannei
gefallen sind und wenn wir verlieren , so werden di? Opfer der
deutschen Aggression keine Hoffnung auf ein Wiederauferstehen
haben ." Mit Bezug auf die neuen Funktionen Chur¬
chills sagte Halifax , er hoffe , daß diese neue Anordnung eine
wertvolle Beihilfe für eine höhere Kriegsstrategie (lies : ver¬
stärkte Aggressioon ) sein werde.

Der berüchtigte Kriegshetzer Duff Cooprr äußerte im Unter¬
haus zwar sein Mißfallen mit der Politik der Regierung . Aber
auch er stieß in das gleiche Horn der Kriegsausweitung . Er
zeigte verdächtiges Interesse für den Balkan , den er als den
äußersten Vorposten der Neutralität dezeichnete . Er schlug dannvor , einen „Staatsmann vom ersten Kaliber" zum
Besuch der Hauptstädte aller dieser Länder zu entsenden, um
ihnen klarzulegen, daß es für sie heute nur zwei Auswege gebe:den einen, der die Sklaverei unter Deutschland bedeute, unddann den anderen , nämlich die Zusammenarbeit mit Frankreichund Großbritannien für ihre eigene Unabhängigkeit und Ret¬
tung . Diese Sirenenklänge werden dann allerdings sogleich mitder Drohung unterstrichen, daß es für die Balkanstaaten sehr
unerträglich sein könnte, wenn sie der Einladung der Pluto-kratien nicht folgen würden.

Nach der bekannten Methode „Haltet den Dieb" arbeitete im
Oberhaus der Oppositionsvertreter Lord Strabolgi, der
versicherte, daß „zweifellos" in Berlin Aggressionspläne in jederRichtung beständen, denen man zuoorkommen müsse. Auch deralte Lloyd George rief im Unterhaus pathetisch aus , wir
brauchen „wirkliche Taten "

. In diesem Zusammenhang ist seinEingeständnis für uns von besonderem Interesse : er bedauere,daß die Tschechoslowakei, die „Speerspitze, die mit einer Millionder feinsten Truppen Europas auf das Herz Deutschlands zielte",bereits verschwunden sei. Mit einer eingehenden Kritik der
Vorbereitung des norwegischen Feldzuges beschäftigte sich der
Unterhaus -Abgeordnete Morrison, der es beklagte, daß die
britische Regierung nicht im voraus sich einen Ueberblick überdie norwegischen Häfen, Fjorde und Flugplätze verschafft habe.
Offensichtlich hat auch die durch zahlreiche Dokumente erwieseneEpionagetätigkeit des Secret Service das Fiasko in Norwegennicht verhindern können. Jedenfalls meinte Morrison , daß sichder Geheimdienst durch diese Blamage nicht entmutigenlassen solle , denn er erklärte , daß derartige Erkundigungen mit
bezug auf jedes Land vorgenommen werden müßten , in das Eng¬land im Verlauf des Konfliktes gehen müsse. ( !)

Der Luftfahrtminister Sir Samuel Hoare versuchte mitdem seltsamsten Taschenspielertrick das völlige Versagen der eng¬
lischen Luftwaffe im Kampf um Norwegen zu bemänteln , mußtedabei aber die gewaltige lleberlegenheitderdeutschen
Luftwaffe im ganzen Verlauf seiner langatmigen Ausfüh¬
rungen immer wieder zugestehen. Das widerspruchsvolle
Durcheinander seiner lahmen Verteidigungsversuche wirkt ge¬radezu kläglich . Während er einerseits z . B . bei einem deutschen
Angriff auf den britischen Flugstützpunkt bei Andalsnes von27 Luftkämpfen faselt, gibt er wenige Minuten später zu, daß der
größte Teil der britischen Flugzeuge unten auf dem Boden außer
Gefecht gesetzt wurde . Trotzdem haben die Operationen in Nor¬
wegen angeblich gezeigt, daß die britischen Kampfflugzeuge den
deutschen Bombern weit überlegen sind , während er andererseits
jammert , die dichte Folge der deutschen Bombenangriffe hättenes unmöglich gemacht, die britischen Seestützpunkte zu halten . Die
britische Luftflotte ist . so rief Hoare tönend aus „in Qualität
«nd Quantität unübertroffen , nur ist sie nicht stark- genug" —
wo bleibt da die Logik?

Der erste Lord der Admiralität , Churchill, der im Unter¬
haus nach Sir Samuel Hoare sprach , machte dessen Versucheeiner Ehrenrettung der britischen Luftwaffe nicht mit . Er gab
kleinlaut zu , daß die beständigen Bombardierungen der Stütz¬
punkte von Ramsos und Andalsnes die Landung größerer Ber-
UKrkuirgen und den Nachschub unmöglich gemacht hätten . Gleich¬

zeitig machte er den Norwegern den Vorwurf , daß sie die Ge¬
birgspässe nicht gehalten und weder Straßen noch Eisenbahne«
zerstört hätten . Der Rückzugsbeschluß sei daher „unzweifelhaft
angebracht" gewesen . Dabei entschlüpfte dem Lügenlord sogar da«
Eingeständnis , daß seiner Ansicht nach auch nicht die leiseste
Aussicht bestanden hätte , daß eine Armee mit einem Stützpunkt
in Drontheim eine deutsche Armee mit ihrem Stützpunkt i«
Oslo erfolgreich hätte überwinden können.

Auf die Frage der Opposition, warum man nicht die bri¬
tische Schlachtflotte zur Unterbrechung der Verbindun¬
gen zwischen Deutschland und Norwegen eingesetzt habe, erteilte
Churchill eine Antwort , die nur als em beschämendes Ein¬
geständnis der Schwäche gewertet werden kann. Er sagte ganz
offen, daß diese Methode „zu kostspielig" gewesen wäre , da
ein solcher Befehl zum Verlust vieler wertvoller Schiffe geführt
hätte . Dies sagt derselbe Mann , der wenig vorher in seiner Rede
zugeben mußte, daß es die Pflichr Englands war , den Nor¬
wegern zu helfen. Man habe daher so fuhr Churchill fort , auf
Rat der Flottensachverständigen als einzige zur Verfügung
stehende Methode eine Blockade durch Unterseeboote
gewählt. Der Erfolg dieser „Blockade" geht allerdings aus der
gewaltigen Zahl der im Skagerrak vernichteten britischen Unter¬
seeboote eindrucksvoll hervor . Zum Schluß seiner Rede wartete
Churchill mit einer neuen Ausrede für das Fiasko
des englischen Norwegen -Abenteuers auf . Wenn Schweden, so
meinte er nämlich, Norwegen zu Hilfe gekommen wäre und seine
Lufthäfen zur Verfügung der britischen Luftstreitkräfte gestellt
hätte , hätte England die Stellung sehr wohl halten können. Die
schwedische Aktion hätte ebenso wie die manchen anderen Volkes
dazu dienen können , die Kritik von der britischen Regierung
abzuwenden. ( !)

Chamberlain moralisch übel zugerichtet
Die italienische Presse zur Unterhausdebatte

Rom, 9 . Mai . Die schwache Mehrheit , die Chamberlain im
Unterhaus bei starker Stimmenthaltung erhielt , kann nach An¬
sicht italienischer politischer Kreise nicht darüber hinwegtäuschen,
daß Chamberlain in Wirklichkeit eine schwere
moralische Niederlage erlitten hat und daß die
Regierungsmehrheit , aus deren Reihe alle Stimmenthaltungen
kommen , ebenfalls eine schwere Krise durchmache . Eine Regie,
rungsumbildung gilt daher , wie auch die Londoner Korre¬
spondenten der römischen Morgenpresse berichten, schon für di«
nächste Zeit als wahrscheinlich.

„Popolo di Roma " schreibt , im Grunde genommen kann di«
Regierung Chamberlain als geschlagen angesehen werden . Di»
Lektion, die das Unterhaus unter dem Druck der empörte»
öffentlichen Meinung Chamberlain und Churchill erteilt habe»
sei wohlverdient gewesen . Beide hätten sich übrigens in ihre»
unmöglichen Lage nur damit verteidigen können, daß sie ander«
auf die Anklagebank schickten , dadurch aber sei die allgemein«
Mißstimmung und Verärgerung noch gewachsen . Besonders in¬
teressant sei aus der Verteidigungsrede Churchills,
daß er die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe gegenüber der englischen und ferner ihre großen Offen«
fivmöglichkeiten gegen die englische Kriegsflotte offen zu,
gegeben habe . Ja , er sei bei seiner Verteidigungsrede noch
weiter gegangen und habe die so viel gerühmte englische
Blockade des Skagerrak und Kattegat eingestan-
dermaßen als einen Bluff b estäti gt . Damit habe Chur¬
chill übrigens auch den Beweis geliefert , daß die amtlichen deut¬
schen Mitteilungen die reine Wahrheit seien.

Durch die eingestandenen Tatsachen und die von Chamberlain
und Churchill versuchten Ausflüchte ist, wie „Messagers" und
„Popolo die Roma " in ihren heutigen Pariser Korrespondenzen
übereinstimmend hervorheben , die deprimierte Stimmung in
der französischen Haupt st adt noch gesunken . In Pariswird der englische Premierminister genau so wie die eigene
französische Regierung einer scharfen Kritik unterzogen . Diese
Dinge werden nach Ansicht des Pariser Vertreters des „Messa¬
gers " trotz des Vertrauensvotums für Chamberlain nicht ohne
Rückwirkung auf die Kammerdebatte in der kommenden Wochein Paris bleiben.

«Ein banger Ürteilsauffchub"
Neuyorker Stimmen zur Unterhaus-Abstimmung

. Neuyork» 9. Mai . Die Neuyorker Presse nennt die Abstimmung
im englischen Unterhaus das knappste Ergebnis der englischen
Zeschichte für eine nationale Regierung rn Kriegszeiten . Dre
Debatte wurde hier gespannt verfolgt und die Kritik sowie die
lärmenden Zwischenfälle ausführlich verzeichnet. Dabei legten die
Blätter besonderen Nachruck auf solche mißbilligenden Aeuße-
cungen, die einen Prestigeverlust Englands >n den Vereinigten
Staaten feststellten.

Die „Neuyork Times " nennt das Stimmergebnis einen „bangen
Urteiisaufschub" nach einer Parlamentsattacke , wie sie England
während des Weltkrieges nicht erlebt habe . Die Debatte der
letzten Tage beweise , daß Chamberlain und seine Mitarbeiter
vor dem Richterstuhl des englischen wie auch des französischen
Volkes stünden. Wichtige Kabinettsreformen seien das wenigste,
was der Premierminister jetzt tun könne.
! Die „Neuyork Herald Tribüne " meint , die Tatsache, daß selbst
Mitglieder der eigenen Partei Chamberlain schwer an-
griffen , sei ein schlechtes Zeichen . In Norwegen gemachte Fehler
müßten berichtigt werden und da Chamberlain dafür kein Talent
habe , seienseineTage gezählt. „Neuyork Daily Mirror"
schreibt , Chamberlain habe zwar erklärt , er wolle nichts be¬
schönigen , aber das habe die Zahl seiner Kritiker , darunter auch
die Mehrzahl der Amerikaner , nicht verringert.

In der „Daily News" wird zur Machterweiterung Churchills
gesagt, dies sei ein logischer Schritt da Churchill ein ener¬
gischerer Kriegsherr sei als Chamberlain . Ob aber Churchill
mehr leisten könne , sei fraglich. Die norwegische Schlappe werde
Chamberlain angekreidet, aber offensichtlich sei Churchill weit
mehr dafür verantwortlich . Churchill habe die englischen Maß¬
nahmen , die den Norwegen -Krieg auslegten , besohlen und die
britische Norwegen -Expedition sei tatsächlich eine Neuauflage
von Churchills Dardanellenangrifs während des Weltkrieges.
Sicher aber bedeute Churchills neuester Machtgewinn , daß Eng¬
land bis zum Letzten kämpfen werde.

Moskau über das Gestammel Chamderlaius
Eingeständnis der schweren Niederlage Englands

Moskau , 9. Mai . Die Unterhaus -Rede Lhamberlains bezeichn
» t man in Moskauer volitischen Kreiien als das endaültiat

Eingeständnis der schweren Niederlage Englands in Norwegenund darüber hinaus der gegenwärtigen äußerst schwierigen Lag«des britischen Weltreiches. Man weist darauf hin , daß Chamber¬lain sich peinlichst davor hüte , greifbare Angaben über die briti¬
schen Verluste zu machen . Seine Versuche , das britische Vor¬
gehen in Norwegen zu rechtfertigen , seien ebenso unzulänglichwie ungeschickt. Mit besonderem Nachdruck wird weiter festgestellt,daß Chamberlain über die weiteren britischen Pläne der Kriegs¬
ausweitung sich in Stillschweigen hüllt , während doch die Flot¬
tenkonzentration im Mittelmeer und die Machenschaften der
französisch - englischen Armeen im Nahen Osten darauf hindeuten,daß die Westmächte zu einer neuen Aktion schreiten wollten di«
ihnen freilich auch neue Enttäuschungen bringen würde.

Südost -Dlockade oder leere Demonstration?
Die britisch -französischen Umtriebe im Mittelmeer

Sofia , 9 . Mai . Oberst a . D . Gantscheff untersucht im „Slowo" ^
die Gründe der von den Westmächten unternommenen Aktion imMittelmeer und stellt die Frage , weshalb die englisch -französisch«Flotte im Mittelmeer konzentriert sei. Nachdem es den West¬mächten nicht gelungen sei, Italien von Deutschland zu trennenund nachdem sie im Norden einen Mißerfolg erlitten hätten
trachteten sie jetzt nach einem Kriegsschauplatz im Südosten, um
Deutschland von dieser Seite aus zu blockieren . Sollten aber dieAlliierten von hier aus gegen Deutschland Vorgehen wollen, sokönnten sie dies nur mit türkischer Hilfe . Die türkische Regierungwürde sich jedoch nicht leichtfertig zu einer HerausfordemngRußlands entscheiden » das unvermeidlich einsckreiten würde , fallsdie Türkei den Westmächten die Meeresenge freigäbe . An eineAktion der in Aegypten und Syrien konzentrierten Truppen in
Richtung Kaukasus könne überhaupt nicht gedacht werden. Die
Westmächte hätten eine ebenso große Sorge um die Sicherheitder Petroleumquellen von Mossul und des Suez -Sanals , wie
Rußland um das Petroleum von Baku. Vielleicht aber trage di«
ganze Mittelmeer -Aktion demonstrativen Charakter . Möglicher¬
weise bezwecke man damit nur eine Ablenkung Deutschlands
vielleicht könne man aber auch auf gewisse Mittelmeer -Ländereinen Druck ausüben . Man könne jedoch die Feststellung machen,daß die Initiative im Mittelmeer in italienischer Hand bleibt.

Aegypten ist vorbereitet
Rom, 9. Mai . Nach einer Meldung des „Giornale d'Jtalia"

aus Kairo erklärte Ministerpräsident Ali Mäher Pascha vor
Vertretern der ausländischen Presse, daß die in Aegypten ge¬
troffenen „Sicherheitsmaßnahmen " nichts zu wünschen übrig
lassen . Er berichtete ferner , daß von der Westgrenze nichts Neues
zu melden sei . Die am Dienstag begonnene Verdunkelung wird
in ganz Aegypten streng durchgeführt . Zuwiderhandlungen wer¬
den streng bestraft.

«Es war eine panikartige Flucht-
Flüchtlinge aus Namsos berichten

i Stockholm, 9 . Mai . Der Korrespondent der Zeitung „Stock¬
holm Tidningen " gibt die Erzählungen von Flüchtlingen aus
Namsos über den Abzug der englisch - französischen Truppen wie¬
der . Bis zum letzten Augenblick wußten , wie aus diesen Er¬
zählungen hervorgeht , die Soldaten nichts von dem beabsich¬
tigten Abzug. Wie ein Blitz wirkte die Nachricht von dem Ab¬
marsch auf sie . Vei/Einbruch der Nacht flohen die Eng¬
länder aus ihren Stellungen zu dem zerstör¬ten Hafen hin , wo zwei große Kriegsschiffe sie erwarteten.
Auf ihrem Wege warfen sie ihre Helme, ihre Tornister und
andere Ausrüstungsgegenstände von sich. Es war eine panik¬
artige Flucht. Die Gesamtzahl der Engländer , die von
Namsos flüchteten, beträgt 3—1000. Engländer sowohl wie Fran¬
zosen ließen ihre ganzen Verpflegungsvorräte zurück.

Spöles Cingestöndnis der französischen Presse
Französischer Kreuzer ^Emile Berlin " vor Namsos

schwer beschädigt
Berlin , 9 . Mai . Die französische Presse gibt jetzt kleinlaut zu,daß der französische Kreuzer „Emile Berlin" vor

Ramsos durch die Angriffe der deutschen Luftwaffe schwer be¬
schädigt worden ist. Dieser Kreuzer lief 1933 vom Stapel undhat eine Wasserverdrängung von 5886 Tonnen . Er führte 200
Minen und 2 Flugzeuge mit sich . Die Stärke der Besatzung be¬
trägt 567 Mann.

Eine Bombe schweren Kalibers traf das Hinterdeck des
Kreuzers und durchschlug das Heck. Die Beschädigung ist so
schwer, daß der Kreuzer für die französische Kriegsmarine auflange Zeit , wenn nicht ganz, ausfällt.

Die Neverlegenheit der deutsche« Luftwaffe
Belgische Stimmen

Brüssel, 9. Mai . In der belgischen Presse machen sich jetztimmer mehr Stimmen laut , die auf die gewaltige Niederlage
Englands in Norwegen Hinweisen und andererseits von einem
überlegenen Sieg Deutschlands sprechen . Das führende BrüsselerBlatt „Vingtieme Siecle " veröffentlicht Donnerstag einen Ueber¬
blick über die Ereignisse in Skandinavien und kommt zu der
Feststellung, daß die englische Flotte durch das Eingreifen der
deutschen Luftwaffe völlig versagt habe.

„Alle möglichen Gründe "
, so schreibt das Blatt , „sind für den

Rückzug des englischen Expeditionskorps ins Feld geführt wor¬
den, aber alle diese Gründe sind von zweitrangiger Bedeutung
gewesen, ein einziger nur ist von fundamentaler Bedeutung,denn die übrigen sind nur die Folge davon : Das ist die Tat¬
sache , daß es der englisch -französischen Flotte nicht gelungen ist,
den Erfolg des Unternehmens sicherzustellen . Die deutsche Luft¬
waffe hat sich dieser Flotte gegenüber als eine furchtbare Wafft
erwiesen, eine Waffe, die die Flotte schachmatt setzte , die ihr
schmerzliche Verluste beibrachte und sie daran hinderte , ihre
Aufgaben zu einem glücklichen Ende zu führen . Die englische
Flotte ist bei der Durchführung ihrer Aufgaben derartig ans-
geriebe« worden , daß sie sich gezwungen sah , einen Hn sappell
an einen großen Teil der französischen Flotte zu richten, und all
dies, weil es sich herausgestellt hatte , daß die großen Kriegs¬
schiffe nicht gegen die gutgeführten Lustgeschwader unverwund¬
bar waren ."

Das Blatt schildert dann die wirtschaftlichen Vorteile , die
Deutschland im ganzen skandinavischen Raum durch diesen Sieg
über England davongetragen habe, und bemerkt dann zu den
rein militärischen Vorteilen u . a ., es komme weniger denn je für
dis Engländer in Frage , ihre Schiffe in die Ostsee zu schicken
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da das Reich das Skagerrak von allen Seiten beherrsche . Fer¬
ner sei die Schiffahrt in der Nordsee, die schon vorher für die
Lnaländer sehr gefährlich gewesen sei, noch heikler geworden,
da Deutschland der Herr der enormen Ausdehnung der Küsten
lei die von Emden bis Drontheim reichten. „Es handelt sich
nicht mehr "

, so hebt das „Vingtieme Siecle " hervor , „um eine
Mole , die auf das Herz Englands gerichtet ist, es ist eine ganze
Batterie , die alle seine Organe von Dover bis Scapa Flow be¬
droht."

'

In diesem jetzt gegen Deutschland entfesselten Krieg sieht
"
sich das

deutsche Volt England «nd Frankreich als den durch gemein-iame Verbrechen verbündeten Mächten gegenüber. Diese Allianzaus gleichem Verbrechen niederzuringen , ist das deutsche Volk
zum Segen der ganzen Welt auf bestem Wege. Mit den deut¬
schen Soldaten bildet der deutsche Arbeiter einen unbezwing¬baren Block, dessen Widerstands - und Offensivkraft aus dem
hohen Wert der deutschen Rasse und des deutschen Blutes ge¬
währleistet wird ."

Italienische Berichte aus Norwegen
Aom, 9- Mai . Unter Ueberschriften, wie „Von Berlin nach

Oslo im Flugzeug" — „Wie Franzosen , Engländer und Nor¬
weger von der blitzartigen Aktion des Generals von Falken-
borst ubermannt wurden"

, veröffentlichen die römischen Abend¬
blätter „Eiornale d 'Jtalia " und „Lavoro Fascista" in größter
Aufmachungdie ersten Sonderberichte von den norwegischen
Kriegsschauplätzen.

Der Sonderberichterstatter des „Eiornale d 'Jtalia " unter¬
streicht in seinem Telephonat aus Andalsnes den Eindruck, den
die Bewaffnung und Ausrüstung der deutschen Divisionen auf
jeden machten. Bei den Kämpfen zwischen deutschen und eng¬
lischen Truppen habe sich die technische Ueberlegenhelt der Deut¬
schen sofort gezeigt . Viele der Gefangenen seren schon vor
Monaten aus den rückwärtigen Stellungen der Maginot -Linie
herausgenommen und bereits seit Ende März in Schottland zu¬
sammengezogen worden, was beweise, daß die Vorbereitungen
für das Expeditionskorps schon vor mehreren Monaten getros¬
ten worden seien . Aus den Aussagen der Gefangenen sei aber
klar hervorgegangen, daß ihre militärische Ausbildung äußerst
mangelhaft sei.

Der Vertreter des „Lavoro Fascista" betont , daß sich bei dem
nunmehr abgeschlossenen Drama die stärksten Charaktere zu Recht
erfolgreich durchgesetzt hätten und unterstreicht sodann die Tat¬
sache, daß er während des Fluges über dem Skagerrak wohl
zahlreiche deutsche Eeleitzüge , aber nirgends ein englisches
Kriegsschiff entdecken konnte, obwohl England behaupte , daß
seine Flotte diese bedeutsame Durchgangsstraße unter Kontrolle
habe . Ebenso wenig würden die englischen Meldungen über an¬
gebliche Erfolg der Luftwaffe bei ihrem Angriff auf den Flug¬
hafen von Oslo der Wahrheit entsprechen, denn außer einigen
kleinen Lächern im Gelände , die man auch an den Fingern einer
Hand abzählen könne , sei keinerlei Schaden angerichtet worden.
In Oslo nehme das Leben seinen völlig normalen Gang . Mit
Ausnahme von Kaffee und Tee könne man in allen Geschäften
alles erhalten , wie es auch für die Gaststätten und Tanzlokale
keinerlei Einschränkungen gebe. Alles , was er während seines
mehrtägigen Aufenthaltes gesehen habe, lasse nur den einen
Schluß zu , daß die Engländer eine totale Niederlage erlitten
hatten, die in militärischer Hinsicht noch schwerer sei als in
politischer und auch jegliche zukünftige Aenderung der Lage in
Norwegen vollkommen ausschließe. Uebereinstimmend geben die
Korrespondenten ihrer Freude und Genugtuung Ausdruck, daß
er ihnen vergönnt war , die Schlachtfelder und die norwegische
Hauptstadt aufzusuchen , die das blitzartige Eingreifen der deut¬
schen Wehrmacht davor bewahrt habe , zum Schauplatz eines ernst¬
haften Krieges zu werden.

Frühjahrsbestellung ein neuer Schlag gegen
die Aushungerung

Berlin, 9. Mai . Die deursche Frühjahrsbestellung 1940 ist zu
einem neuen schweren Schlag gegen die Aushungerungsstrategen
an der Themse geworden. In der NS .-Landpost zeigt Oberregie¬
rungsrat Dr Clauß vom Reichsernährungsministerium die große
Leistung auf, die das Landvolk hier in aller Stille wieder ein¬
mal vollbracht hat . Schon jetzt steht fest, daß sich die Hoffnungen
unserer Feinde, aus Mangel an Arbeitskräften und Gespannen
würden landwirtschaftliche Nutzflächen in großem Umfange un¬
bestellt bleiben , nicht erfüllen . Auf Grund zuverlässiger Meldun¬
gen aus allen Teilen Eroßdeutschlands kann mitgeteilt werden»
daß die Saat des Sommergetreides praktisch bereits zu 100 Pro¬
zent der beabsichtigten Anbaufläche >n den Boden gekommen ist.
Lediglich in den östlichsten Reichsgauen, die auf Grund
ihrer klimatischen Verhältnisse in jedem Jahr etwas später fertig
weiden, ist die Bestellung noch nicht ganz abgeschlossen . Die plan¬
mäßige Durchführung der Sommergetreidesaat gibt uns die Ge¬
wißheit, daß auch die Hackfruchtbest - llung in Kürze in dem vor¬
gesehenen, gegenüber dem Vorjahr erhöhten Umfange beendet
werden wird . Diese Gewißheit wird nicht nur durch die Tatsache
erhärtet , daß die Kartoffel - und Rübenbestellung in verschie¬
denen Reichsgauen , besonders in Süddeutschland , schon weit
fortgeschritten ist , sie wird auch gestützt durch die programm¬
gemäße Lieferung und Verteilung der Pflanzkartoffeln , die in
jedem Jahre binnen weniger Wochen vor allem von Ost- nach
West- und Süddeutschland bewegt werden müssen . Zur Würdi¬
gung dieser Leistung der Reichsbahn wird hervorgehoben , daß« sich dabei um 70 000 bis 80 000 Wagen handelt , die erst nach
Aushören des Frostes befördert werden konnten. Gleichzeitig hatdie agrarpolitische Führung alles getan , um die Versorgung der
Landwirtschaft mit Treibstoff und -Mitteln , Maschinenersatzteil«
usw . sicherzustellenund möglichst viele Arbeitskräfte zu beschaffen.

Dr. Ley sprach vor Politischen Leiter«
Berlin, g . Mai . Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP„

^ 5.y, sprach am Donnerstag mittag in der Schulungsburg
RSDAP. in Wannsee vor einem Kreis Politischer Leiter

er die Eegenwartsaufgaben der Partei und ihren Einsatz im
^ *-

. Ley ging in seiner ausführlichen Rede von den
v «en geschichtlichen Epochen im Entwicklungsgang des deutschen

und schilderte eingehend den Prozeß des Werdensuer -Volkseinheit.
^ 2" mir"

, sagte Dr . Ley, „das Glück, durch unseren
konn ? ^ ^uen Weg zu gehen, den nie jemand vor uns gehe»
di- deshalb nicht , weil die Voraussetzungen fehlte«,
riiiw-

E n, Adolf Hitler in einem beispiellosen Kampf er-
m.s.

" uno sichert hat . Wir stehen vor dem Umbruch einer
" u'-ig, uns öffnen '

sich Erkenntnisse, die Jahrhundert«
Massen waren ! Der Sieg der Vernunft wird auch in der

a» >,
w iener sinnvollen Ordnung führen , die uns unseren Platz»er Sonne gewährleistet ."

Zusammenhang kennzeichnete Dr . Ley den Ver¬
des Englands und Frankreichs , die dem Aufbruch
brock»

"
-Ir " Buttes von jeher mit den gemeinsten und ver-

Mitteln zu begegnen suchten . „Diesem endlosen
deutick i» ? "" Verbrechen gegen die deutsche Raffe und dasHe Blut bat Adolf Kitler mit starker Kand Kalt „ »baren.

Churchill mutzte sich setzen
So stark war der Tumult während seiner Rede

Amsterdam , 10. Mai . Einige Londoner Morgenblätter wissen
in ihrer Schilderung der Parlamentsdebatte noch von einem
recht bemerkenswerten Zwischenfall gelegentlich der Churchill-
Rede zu berichten.

Hierüber schreibt die „News Chronicle "
, Churchill sei der

Mittelpunkt einer sehr aufregenden Szene gewesen, als er im
Namen der Regierung die Debatte abgeschlossen habe . Bei der
Stelle seiner Rede , bei der er behauptete , daß die norwegische
Bilanz zu Gunsten der Westmächte ausfalle , habe ein Labour-
Abgeordneter ihn unterbrochen und „Oh" gerufen .

Churchill , der bereits häufig in seinen Ausführungen gestört
worden sei, habe bei diesem Aufruf die Geduld verloren und zu
dem Labour -Abgeordneten herübergerusen : „Der Drückeberger
in der Ecke würde wohl lieber etwas anderes hören "

. Dieser
Ausspruch Churchills sei nun das Zeichen für die Labour -Partei
gewesen, in Protestkundgebungen anszubrechen , und von Chur¬
chill zu Verlangen , daß er diese Bemerkung zurücknehme. Die
Tumultfzenen hätten sich weiter verstärkt , als Churchill sich nun
weigerte , das einmal Gesagte zurückzunehmen.

Schließlich habe der Sprecher eingreifen müssen, doch habe es
trotzdem noch eine Weile gedauert , bis es still genug geworden
sei, damit Churchill seine Ausführungen habe sortsetzen können.

„Daily Mail "
, die gleichfalls über diese Szene berichtet,

schreibt, es sei zuweilen so laut hergegangen , daß man Churchills
Stimme in dem großen Durcheinander überhaupt nicht habe
hören können. Churchill habe sich bei all dem Tumult hinsetzen
müssen.

„Cavour , der Einiger Italiens«
Berlin , 9. Mai . Am vierten Jahrestag der Gründung des

italienischen Imperiums kam in festlichem Rahmen das Schau¬
spiel „L avou r", das den Schöpfer des Imperiums , Benito
Mussolini und den Dichter Giovacchino Forzano
zu Verfassern hat , an der repräsentativsten Bühne des Reiches,
dem Staatlichen Schauspielhaus in Berlin , zur deutschen Erst¬
aufführung . Dem bedeutenden Ereignis entsprach auch der Be¬
such der festlichen Aufführung , der zahlreiche führende Persön¬
lichkeiten aus Staat und Partei , Diplomatie und Wehrmacht,
dem künstlerischen und kulturellen Leben der Reichshauptstadt
beiwohnten . In der Ehrenloge sah man den Königlich-Italieni¬
schen Botschafter Exz. Attolico und Frau Attolico , den italieni¬
schen Minister für Volkskultur Alessandro Pavolini , General¬
feldmarschall Eöring und Frau Göring , Reichspropagandamini¬
ster Dr . Goebbels und Frau Goebbels , sowie die Herren der
Begleitung des Ministers Pavolini.

Ferner waren n . a. anwesend Reichsminister Lammers und
Staatsminister Dr . Meißner , die Reichsleiier Dr . Ley, Vouhler
und Korpsführer Hühnlein , die Staatssekretäre Generaloberst
Milch , ferner Alpers , Keppler , Zschintzfch, Dr . Stuckart und
Unterstaatssekretär Woermann , die Generale der Luftwaffe
Stumpfs und Kästner.

Das von dem Generalintendanten , Staatsrat Gustav Gründ¬
gens in Szene gefetzte Werk, das die geschichtliche Episode von
Villafranca aus dem Kampf um die Einigung Italiens zum
Gegenstand hat , fand in der hervorragenden Besetzung des staat¬
lichen Schauspielhauses eine begeisterte Aufnahme , die sich von
Bild zu Bild steigerte . Am , Schluß wurde die von leidenschaft¬
lichem Schwünge getragene außerordentlich bühnenwirksame
Dichtung mit minutenlangen begeisterten Ovationen ausgenom¬
men , für die neben dem anwesenden Dichter Giovacchino Forzano,
der Spielleiter , Staatsrat Gründgens , und die Träger der

^ Hauptrollen danken mußten.

Meine RMMten aus aller Welt
Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk setzte am

Mittwoch seine Reise durch Oberschlesien über Jablunkau
nach Trzynietz und Teschen fort . Beim Mittagsaufenthalt
in Karmin konnten die Mitglieder der Industrie - und Han¬
delskammer den Minister von den besonderen Problemen
ihres Arbeitskreises unterrichten . In Heydebreck hielt der
Präsident der Industrie - und Handelskammer Oppeln und
Kattowitz dem Minister einen ausführlichen Vortrag . Nach
einer Kranzniederlegung im Freikorps - Ehrenmal auf dem
Annaberg besuchte der Minister einige Werkanlagen in der
Umgebung und trat anschließend von Odertal die Rückfahrt
nach Berlin an.

Deutsch-jugoslawische Wirtschaftsverhandlungen . Am Mitt¬
woch trat der deutsch - jugoslawische Ständige Wirtschafts¬
ausschuß unter Vorsitz des Leiters der Handelsabteilung
des Außenministeriums , Staatssekretär Pilja , zu einer Er¬
öffnungssitzung zusammen , auf der das Programm der
Tagung festgelegt und drei Ausschüsse gebildet wurden , die
sich mit Zahlungsfragen , Zollfragen und Warenverkehr be¬
fassen werden.

Ein ganzer Kohlenwaggon gestohlen
Die belgischen Polizeiorgane waren dieser Tage fieberhaft m,t

>er Suche nach den Dieben eines Waggons voller Kohlen be¬

lästigt . Beim Eintressen eines Kohlenzuges in einer kleineren
Stadt stellte der Kontrollbeamte des Bahnhofs fest, daß von
>er Zahl der auf dem Frachtschein angegebenen Waggons einer
ehlte . Die Polizei nahm sich der Sache an und entdeckte nach
»ehrtägigen Fahndungen den abhanden gekommenen Waggon
ms einem entfernten Nebengleis . Als man öffnete, sie
ich heraus daß der Waggon völlig leer war . Auch nicht eine
-Lzige Kohle war darin übrig geblieben . Der Verdacht des vor-
ätzlichen Diebstahls richtete sich auf rund zehn Menschen , di«
dann auch verhaftet wurden.

25 000 Erbhöfe in Württemberg
Nahezu die Hälfte des württembergischen Bodens erbhof¬

gebunden
nsg . Alsbald nach der Schaffung der umfassenden Standes¬

organisation für den deutschen Bauern , des Reichsnährstandes,
konnte neben der Ernährungssicherung auch die Schaffung eines
neuen Bodenrechts in Angriff genommen werden . Ueber di«
Auswirkungen dieser neuen Bodenordnung insbesondere für
Württemberg befragten wir dieser Tage den Referenten für
Erbhofrecht der Landesbauernschaft Württemberg , Landwirt-
schaftsrat Dr . Kimm ich . War das alte Grundstücksrecht in
keiner Weise nach volkspolitischen Gesichtspunkten ausgerichtet,
so ist unser neues Bodenrecht, das vor allem im Reichserbhos-
gesetz Gestalt gewonnen hat , in erster Linie auf die Belangedes Volksganzen abgestimmt . In Württemberg haben wir jetztrund 25 000 Erbhöfe . Von der gesamten landwirtschaftlich ge¬
nutzten Fläche Württembergs sind etwas über 40 v. H . erbhof¬
gebunden . Die Größe der einzelnen Erbhöfe ist je nach Boden¬
qualität verschieden : in den besten Lagen , z . B . im Strohgä »,
stellen mitunter schon 5,5 Hektar eine sogenannte Ackernahruagdar , in anderen Gegenden wiederum genügen hierzu 12 oder
14 Hektar noch nicht immer . Die Durchschnittsgröße der würt¬
tembergischen Erbhöfe liegt bei 18 Hektar.

Bekanntlich hatten wir einst in Württemberg weite Gebiete,in denen nach dem Tode des Bauern der Hof an seine Kinder
aufgeteilt wurde — sogenannte Realteilungsgebiete , und aber
auch Gegenden, in denen der Hof geschlossen an nur einen Nach¬
kommen weitergegeben wurde — sogenannte Anerbengebiete.
Letztere waren insbesondere das Oberland , das Hohenlohisch«,Teile des nördlichen Schwarzwaldes und der Alb . Ob nun aber
Nealteilung oder Anerbensitte üblich war , stets mußte der junge
Bauer seinen Boden erst erkaufen, und zwar in den Real-
rc-ilungsgebieten zumeist durch Zukauf von dritter Seite , denn
von seinem in der Regel winzigen Erbteil hätte er keine Fa¬
milie ernähren können, und in den Anerbengebieten im Wege
des sogenannten Kindskaufs . Durch diese Gepflogenheiten ist
der größte Teil der einstigen Verschuldung der wllrttembergi-
schen Landwirtschaft entstanden . Auch hier hat das Reichserbhof-
gesetz eingegriffen und für den Hofübernehmer erträgliche Ueber»
nahmebedingungen festgesetzt, denn es liegt weder im Interesse
der Volksernährung noch der Erhaltung des Bauerntums , daß
ein in jahrzehntelanger , mühsamer Arbeit entstandener Orga¬
nismus wie der Bauernhof nach jeder Generation wieder aus¬
einanderfällt öder daß der Hofbesitzer sein Lebtag eine schwere
Schuldenlast mitschleppen muß, die ihm jede wirtschaftliche Be¬
wegungsfreiheit nimmt.

Auch für den Verkehr mit nicht erbhofgebundenem Boden be¬
stehen jetzt ganz bestimmte Richtlinien . Zu nennen ist hier in
erster Linie die Erundstücksverkehrs-Bekanntmachung vom 26.
Januar 1937, die der staatlichen Eenehinigungsbehörde — in
Württemberg dem Landrat in Zusammenarbeit mit dem Kreis-
bauernfllhrer — die Handhabe gibt , allen erbhoffreien Boden

»zu erfassen und zu lenken. Wenn in Württemberg von einem
Gesamtbesitz von mehr als 1 Hektar eine Fläche von 25 Ar und
mehr abgegeben werden soll , so ist dieses Erundstücksgefchäft
genehmigungspflichtig . Die Genehmigung kann insbesondere
dann versagt werden , wenn der Erwerber kein hauptberuf¬
licher Landwirt ist , wenn das Geschäft eine unwirtschaftliche
Vodenzersplitterung darstellen würde oder der Kaufpreis un¬
gerechtfertigt ist . Die Steuerung des Erundstücksverkehrs ist
überhaupt darauf abgestellt, den Boden möglichst in die Hand
von Berufslandwirten zu bringen und kleine unselbständige
Besitzgrößen zu größeren , lebensfähigen Betrieben , wenn mög¬
lich zu Erbhöfen , zu machen . Diesem Ziel dient auch das neu«
bäuerliche Siedlungsrecht. Bei Pachtland ist erfahrungs¬
gemäß nur dann eine intensive Bewirtschaftung und eine Ver¬
besserung des Bodens gewährleistet , wenn langfristige Pacht¬
verträge bestehen. Hierfür , sowie für gerechte Pachtvreise tritt
das neue Pachkrecht ein . Die am 23 . März 1937 erlassene
Verordnung zur Sicherung der Landbewirtschaftung hat die
fachgemäße Vodenbewirtschaftung allgemein zur Rechtspflicht er¬
hoben . Jeder Besitzer landwirtschaftlicher Grundstücke , ob Eigen¬
tümer oder Pächter , ist damit zur ordnungsgemäßen Bewirt¬
schaftung feines Bodens verpflichtet . Eeaen jeden, der insoweit
versagt , kann im Wege der „Standesaufstcht " eingeschritten wer¬
den . Eine Aufgabe von überragender Bedeutung , und zwar ins¬
besondere für Württemberg , ist die Zusammenlegung zersplitter¬
ten Grundbesitzes. Dazu dient die Reichsumlegungsordnung vom
16 . Juni 1937 . Die Umlegung , die schon zum Zwecke eine«
rationelleren Maschineneinsatzes notwendig ist , wird in unsere»
Gau in vielen Fällen gleichzeitig mehrere benachbarte Gemein¬
den umfassen müssen.

Schließlich fei noch das Gesetz über das Erlöschen der Fami¬
lienfideikommisse und sonstiger gebundener Vermögen vom 6.
Juli 1938 erwähnt , das für Württemberg und Hohenzoller«
ebenfalls besondere Bedeutung hat , war doch hier im Vergleich
zu anderen Reichsteilen der stärkste Fideikommitz- Besitz vor¬
handen . Rund 125 000 Hektar waren in unserem Gau fidei-
kommißrechtlich gebunden . Das genannte Reichsgesetz hat ein«
Auflösung aller noch bestehenden Fideikommisse gebracht, der
Erbhof ist nunmehr die einzig anerkannte Form gebundene«
Grundbesitzes. Das neue Recht hat dafür Sorge getragen , daß
bei der Auflösung und Abwicklung der Fideikommisse unsere
bodenpolitischen Forderungen gewahrt werden . Es sind nämlich
sämtliche Erundstllcksgeschäfte, die sich auf ehemals fideikommis¬
sarisch gebundenen Boden beziehen, genehmigungspflichtig , wobei
stets der Landesbauernführer gehört werden muß.

Unsere Bodengesetze sind ein wertvolles Hilfsmittel zur Bil¬
dung und Erhaltung gesunder Wirtschaftseinheiten . Diese Tat¬
sache verbürgt unserem Volke die Sicherung seiner Ernährung
aus eigener Scholle.

Der Führer empfing in der neuen Reichskanzlei den von
feinem Berliner Posten scheidenden königlich italienischen
Botschafter Dr . Attolico und Frau Attolico zur Ver¬
abschiedung.

Zwei amerikanische Bürger , Dotter und Eolins , gerieten in
Streit miteinander über die Frage , ob das Kapitol in Washing¬
ton , der Sitz des amerikanischen Kongresses, noch 500 Jahr«
lang bestehen wird . Da sie sich darüber nicht einigen konnten,
gingen sie eine Wette ein . Sie hinterlegten bei der Federal-
Reservebank je 2 ^ Dollar . Nach 500 Jahren wird der deponierte
Betrag von 5 Dollar mit Zinsen und Zinseszinsen die recht an¬
sehnliche Summe von 2 084 000 Dollar erreicht haben . Diese»
Geld soll bei Fälligkeit den Nachkommen des Gewinners aus¬
gezahlt werden . Sollten die beiden Familien zu dieser Zeit schon
ausgestorben sein , dann wird der gesamte Betrag für Wohl-
lätigkeitsZwecke verwendet.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 10. Mai 1940.

H3 . Hilst der Polizei
An der Durchführung der neuen Polizeiverordnung zum Schutzder Jugend mit ihren Verboten des Herumtreibens während der

Dunkelheit , des unerlaubten Besuches öffentlicher Lokale, des
Alkoholgenusses , des öffentlichen Rauchens usw . wird auf Befehldes Reichsjugendführers auch die HI . tatkräftig Mitarbeiten.
Zu diesem Zweck hat der Reichsjugendführer Richtlinien er¬
lassen . Die HJ .-Führer haben hiernach dazu beizutragen , daß
jedem Jungen und Mädel die neuen Verbote bekannt und Ueber-
tretungen nachdrücklichst bestraft werden. Grundsätzlich sollen die
HJ .-Führer in allen festgestellten Fällen einer Uebcrtretung der
Verordnung Anzeige an die Polizei erstatten . Es soll all den
Jugendlichen, die nicht die Selbstdisziplin besitzen den Geboten
der Jugendführung Folge zu leisten , durch Strafe gezeigt wer¬
den, daß solche Disziplinwidrigkeiten nicht geduldet werden . Die
Dienststellen des Jugendführers des Deutschen Reiches sind an¬
gewiesen, bei der Polizei darauf hinzuwirken, dag den Bannen
der HI . in allen Fällen festgestellte Uebertretungen der Ver¬
bote gemeldet werden. Die Sozialstelle des Bannes setzt sich mit
den kommunalen Jugendämtern und der NSV .-Jugendhilfe we¬
gen der weiteren Betreuung der gemeldeten Jugendlichen in
Verbindung . Es soll durch diese soziale Betreuung verhindertwerden, daß Jugendliche durch äußere Umstände, z . B . mangelnde
erzieherische Beaufsichtigung, Gefahr laufen , straffällig zu werden.

*
Den Ofen nicht vergessen!

Die neue Kohlenbeoorratungsaktion für den nächsten Winter
ist eingeleitet . Wir werden rechtzeitig mit dem kostbaren Brenn¬
stoff versorgt werden , so daß uns die Nöte des Winters nicht
anfechten können . Kohle steht in Deutschland bekanntlich noch
auf Jahrhunderte an , die Förderung ist intakt , die genügende
Versorgung also größtenteils nur eine Transportfrage , die am
besten gelöst wird , wenn die Kohle schon in der warmen Jahres¬
zeit an den Bestimmungsort gefahren wird . Da jedoch Kohle
nicht nur ein Brennstoff, sondern auch ein immer wichtiger wer-
dener Rohstoff ist , ist auch bei genügender Versorgung spar¬
samster Verbrauch am Platze. Diese Forderung kann nur erfüllt
werden, wenn auch die Oefen sachgemäß behandelt und hinsicht¬
lich der Erkenntnisse der Feuerungstechnik modernisiert werden.
Sonst qualmen 8ü Prozent und mehr der Heizkraft unausgenutzt
durch den Schornstein. Jetzt, wo die Oefen stillgelegt werden , ist
es notwendig , nach dem Rechten zu sehen, zumal in diesem
langen Winter vielleicht der eine oder andere Ofen Futter
schlucken mußte, das ihm nicht sehr zuträglich war . Man kann
z. B . einen auf Anthrazit eingestellten Dauerbrenner nicht ohne
weiteres zum „Allesbrenner " machen oder ihn mit Koks be¬
schicken . Wichtig ist vor allem die gründliche Reinigung
der Herde und Oefen und aller Heizanlagen . Die Züge müssen
vom Ruß und den teerähnlichen, klebrigen Bestandcilen befreit
werden . Auch feinste Flugasche hat sich angesammelt und muß
dem Ofen entzogen werden, wenn er in Zukunft wieder treue.
Dienste leisten soll.

»
> — An alle Wander - und Naturfreunde ! Ueber die kommenden
.Pftngstfeiertage wird sich wieder ein großer Strom von Wan¬
derern auf den Weg machen . An sie richten wir die herzliche
Litte : Unterlaßt das sinnlose Abreitzen von Blumen und Zier¬
reisig ! Verlaßt beim Gehen über die Wiesen nicht die Wege und
zertretet nicht das Gras . Wenn Ihr schon einen Blumenstrauß
haben müßt , dann bitte aber nur einen kleinen Handstrauß.
Geschützte Pflanzen nicht abreitzen! Schont den deutschen Wald!
Das Rauchen im Walde ist verboten und wird bestraft . Feuer¬
machen und Abkochen nur in 100 Mtr . Abstand vom Wald!
Keine brennenden Zigaretten usw . wegwerfen wegen Brand¬
gefahr ! Rast- und Zeltplätze bitte sauber halten!

— Zur Reiscbeschränkung der Reichsbahn an Pfingsten . Zur
Behebung der bei den Reisenden vorhandenen Unklarkeiten teilt
die Reichsbahndirektion Stuttgart mit : Im Bereich der Reichs-
bahndirektion Stuttgart sind Zulassungskarten nur
erforderlich zur Benützung einer Anzahl von Schnellzügen des
Fernreiseverkehrs ab Stuttgart Hbf ., die im einzelnen dort zu
erfragen sind . Zur Benützung der übrigen Schnellzüge sowie aller
Eil» und Personemüae sind Zulasiunaskarten nicht erforderlich.

Es wird aber nochmals darauf hingewiesen daß es ein Gebot
nationaler Disziplin ist, jede unnötige Fernreise in der Zeit
vom 9. bis 14. Mai zu Unterlasten.

— Lockerung des Tanzrcrbotes für die Pfingsttage . Der Reichs¬
minister des Innern hat in einem Runderlaß bestimmt, daß die
Vorschriften der Polizeiverordnung über Tanzlustbarkeiten im
Kriege , nach denen öffentliche Tanzlustbarkeiten vor 19 Uhr bis
auf weiteres verboten sind , für den 12 . und 13. Mai d . I . nicht
gelten . Demnach sind öffentliche Tanzlustbarkeiten während der
Pfingstfciertage auch schon vor 19 Uhr zugelassen.

«

Stuttgart . (Todesfall .) Generalmajor a . D. Schradin , der !vor kurzer Zeit sein OOjähriges Militärdienstjubiläum feiernkonnte, ist im 77. Lebensjahr gestorben . Der verdienstvolle Offi¬zier und letzte Vorkriegskommandeur des Futzartillerie -Regi - !ments 13 in Ulm , dessen reiche Kenntnisse während des Welt - !
krieges der 26. Landwehr -Division als Artilleriekommandeur !
zugute kamen , ist im Innersten seines Wesens stets Soldat und !
mit der Wehrmacht verbunden geblieben. Er hat mit heißem jHerzen die herrlichen Erfolge der deutschen Truppen noch bis in >
die letzten Tage hinein verfolgt . z

Schorndorf. (Einbruch .) In einen Bäckerladen wurde am ^
Montag eingebrochen. Der Dieb eignete sich Tabakwaren und !
den Inhalt der Ladenkasse an, konnte aber noch in der gleichen
Nacht festgenommen und dem Gefängnis zugeführt werden.

Kappishäusern Kr . Nürtingen . (Schwerer Sturz .) Auf
der Fahrt zum Arbeitsplatz stürzte an einem der letzten Tage
ein Arbeiter aus Kappishäusern auf der kurvenreichen Wein¬
bergstraße in Metzingen von seinem Fahrrad und blieb mit
einem schweren Schädelbruch liegen Er kam ins Krankenhaus.

Tuttlingen . (Zusammenstoß .) Ein Autolenker fuhr die
Bahnhofstraße stadtauswärts und wollte links in die Möhringer
Straße einbiegen . Er hatte aber aus Versehen seinen Fahrt¬
richtungsanzeiger nach rechts eingestellt. Dadurch fuhr ein Kraft¬
radfahrer dem Personenkraftwagen in die Flanke . Durch den
Aufprall wurde der Kraftradfahrer zu Boden geschleudert und
blieb bewußtlos liegen . Schwer verletzt kam er ins Krankenhaus.

Nördlingen . ( In der Dunkelheit niedergeschla-
g e n .) Zwei jugendliche Burschen boten sich in Nördlingen einem
40jährigen Manne aus der Ortschaft Nähermemmingen an , ihn
bei der herrschenden Dunkelheit nach Hause zu begleiten . Auf
dem Nachhauseweg schlugen nun beide den Mann nieder , wohl
in der Absicht, ihn seiner Barschaft zu berauben . Die beiden 18
und 19 Jahre alten Burschen konnten verhaftet werden.

Heidelberg. (Der Nachfolger von Carl Bosch .) In
der nächsten Hauptversammlung der I . G . Farbenindustrie AG.
soll nach vorherigem Ausscheiden aus dem Vorstand Professor
Dr . Carl Krauch zur Wahl in den Aufsichtsrat vorgeschlagen
werden, um alsdann dessen Vorsitz zu übernehmen . Dr . Carl
Krauch wohnt seit längerer Zeit in Heidelberg- Schlierbach und
trat 1912 in die Badische Anilin - und Sodafabrik ein . Unter
iciner Leitung entstanden volkswirtschaftlich wichtige Hochdruck-
verfahren , so die Methanol - Synthese und die Kohle- Hydrierung.

Freistett bei Kehl . (Zusammenstoß .) Als der 66jährige
Schmiedemeister Karl Waag mit seinem Fahrrad auf dem Wege
nach Rheinbischofsheim war , traf er am Bahnübergang mit dem
Lokalbahnzug und einem Lastwagen zusammen. Er wurde von
dem Lastwagen erfaßt und so schwer verletzt, daß der Tod kurz
darauf eintrat.

Ludwigshafe « a . Rh . Die Polizei setzte eine Bande von drei
Männern und drei Frauen wegen Diebstahl und Hehlerei fest.
Dadurch sind bisher 29 in letzter Zeit ausgeführte Diebstähle
aufgeklärt worden . Anführer war der 30jährige Karl Rosen¬
zweig aus Ludwigshafen . Gestohlen wurden Kleinvieh , ein
halbes Schwein, Weine , Kleider , Schmucksachen, Holz usw . Da
die Diebe vorwiegend die Verdunkelung ausnutzten , wird es
fühlbare Strafen geben.

« u-rrfiiumvpreis
Stuttgart , 9 . Mai . Am 9 . Mai , dem Todestag Friedrich Schil-

^ alljährlich , der Volksdeutsche Schrifttumspreis
.
Stadt der Ausländsdeutschen Stuttgart verliehen . Bei einemrpfaug im Stutgarter Rathaus überreichte der Oberbürger-»etster der Stadt der Ausländsdeutschen und Präsident des Deut-^ S«Lland.2nftttuts Dr . Ströli» in AuwekenLeit r>„

Egenhausen, den 10 . Mai 1940 .

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe Mutter . Groß- und Schwiegermutter

Christine Ziefle
im Alter von 77 Jahren nach langer, schwerer
Krankheit zu sich zu rufen.

In tiefem Leid:
Familie Ziefle und Frey

Beerdigung Samstag nachmittag 1 Uhr.

Kleineres Verkaufe ein jähriges

Zwerenberg , denio . Mai 1940

Danksagung
Für alle Teilnahme, die wir bei dem so uner¬

warteten Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Schütze

Jakob Hartmann
haben erfahren dürfen , für alle die ehrenden
Nachrufe und Kranzspenden , sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte,
danken herzlich

im Namen aller Trauernden:
Familie Hartmanu
Familie Stockinger

Verkaufe sofort 2 — 3 Stück Einen größeren, guterhaltenen

neu, hat zu verkaufen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Einstell-
Rind

Ioh . Klink, ! Zwerenberg
Straßenwart a . D.

Jung-
Bieh

(wegen Einberufung)
Hans Schlecht , Fünfbronn

Herd
mit großem Schiff, verkauft
Georg Faißt , Ziegelhütte

Spielberg

Nr. H
Iwrnsttchter Gaupropagandaleiter Mauer , Eauschulungsl-si»sDr. Klett , Dr . Schmückle, Stadtrat Könekamp und dem Leit
Do« DAJ ., Dr . Csaki den Volksdeutschen Schrifttumspreis für d?°̂ - hr 1940 dem Lothringer Dichter Ernst Moritz Mungena»

seinen Roman „Der Zauberer Muzot "
. Dr . Strölin führte k!

aus , daß das Preisgericht gerade in diesem Jahr mit de»,ruberer Muzot" ein Buch ausgezeichnet habe, dessen besonder«-dienst es sei, das lothringische Volksschicksal der letzten Hw,Jahre in einer überragenden dichterischen Leistung gestaltethaben . Im Anschluß an die Preisverleihung dankte E. U
ungenast dem Oberbürgermeicher für die ihm zuteil geworden,knszeichnung und trug sich in das Goldene Buch der Stadt
»ttgart eiu.

E . M . Mungenast wurde am 29 . November 1898 in Metz alsvon 15 Kindern geboren. Er nahm bis zu seiner schwere » !
undung in der Somme -Schlacht 1918 an der Westfront a« ^

elttrieg teil . Seine Familie wurde nach dem Kriege aus Loti- !
lgen vertrieben und siedelte nach Stuttgart über . 1935 trat erm erstenmal mit seinem Roman „Christoph Eardar " vor die

«ffentlichkeit, dem in rascher Folge die Romane „Die Halh-
oester"

, „Der Kavalier "
„Der Pedant " und als letzter duderer Muzot " folgten.

Luch Hausgehilfinnen müssen die VeslimmuilW
über den Arbeitsplatzwechsel beachten

Stuttgart . In der letzten Zeit wurden drei Hausgehilfin, »,
Ml eiuer Freiheitsstrafe in Höhe von drei Wochen Eesängnir
DMd r» eiuer Geldstrafe vo« SORM . verurteilt . Der Grund lag !
in einem Vergehen gegen die „Verordnung über die Veschrän- s
kung des Arbeitsplatzwechsels" vom 1. September 1939.

Obwohl in allen drei Fällen die Hausgehilfinnen auf die ge¬
setzlichen Anordnungen hingewiesen worden waren , hatten sie
sich nicht um diese gekümmert. Sie hatten sich deshalb vor dem
Richter zu verantworten . Es muß an dieser Stelle nocheinmal
darauf hingewiesen werden , daß auch die Hausgehilfin ein Ar-
bcitsverhältnis heute nicht mehr unbegründet verlassen darfohne Einwilligung des Arbeitsamtes.

Buntes Allerlei
Afrikanische Modelaunen

Auch die schwarzen Frauen des afrikanischen Zulukaffern«stummes huldigen in den letzten Jahren immer mehr allen mö«
lichen Modelaunen . So finden seit einiger Zeit die früher stbeliebten Glasperlen bei den „modernen " Negerinnen keine«
Absatz mehr . Sie wollen von diesem Schmuck nichts mehr wissendbegeistern sich dafür aber um so mehr für Strumpfbänder , di!direkt auf den nackten Beinen getragen werden . Ganze Kiste«von bunten Glasperlen, die früher im Handumdrehen bei den'
schwarzen Damen Afrikas Abnehmer fanden , stapeln sich jetzt inden südafrikanischen Importeuren, wogegen die Nachfrage nachStrumpfbändern ständig im Steigen begrissen ist.

125 Jahre Konservendose !
Nur wenige wissen , daß die Konservendose auf ein Alt a i

rund 125 Jahren zurückblicken kann. Der Gedanke, Nah s- ^
mittel durch irgend ein besonderes ' Verfahren für länger, it i
haltbar zu machen , tauchte zuerst in Frankreich auf , und : r s
1795, als es darum ging , die Verpflegung der Truppen sicher - !
zustellen und für ständigen Nachschub an Lebensmitteln zu sor¬
gen . Damals bot die französische Regierung 12 000 Francs für
di> Erfindung eines Konservierungsverfahrens , das der Lebens¬
mittelversorgung der Armee dienen sollte. Es war aber leider
kein voller Erfolg zu verzeichnen. Zwar meldete ein Pariser
Konditor daraufhin eine Erfindung an ; er wollte eingesalzenes
Fleisch und gekochte Lebensmittel aller Art in Glasdosen aus- !
bewahren . Die zerbrechlichen Dosen aber erschienen für Feld - s
transporte denkbar ungeeignet , und der Plan wurde fallen - !
gelassen . Die Konservendose aus Weißblech, wie wir sie heute -
kennen, verdankt ihre Erfindung den Russen. Es war im Jahre '
1816 , als eine russische Forschungsexpedition zum Nordpol aus-
brach . Dabei wurden zum erstenmal Lebensmittel , hauptsächlich s
Fleisch , in Weißblechdosen eingekocht und diese zugelötet. Bei- !
nahe 80 Jahre später fand eine andere Polexpedition in den !
arktischen Gebieten noch Reste eines Lebensmitteldepots , das s
von den Forschern 1815 zurückgelassen worden war . Die dabet ,
entdeckten Konservendosen wurden geöffnet, und es erwies sich,
daß sie nach a -bt Jahrzehnten noch einwandfrei eßbar waren.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lank. Druckund Verlag:
Vuchdruckerei Lank. Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig

«Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag 8 . is Uhr, Sonntag 4 . 15 und 8 . 15 Uhr
Montag 8 . 15 Uhr
Lilian Harvey . Willi Fritsch in

„Fra « amZSteuer"
Wochenschau Beiprogramm
Jugendliche haben keinen Zutritt!

Ueber die Pfingstfeiertage habe ich mein

Schwimmbad mit
Kasfeerestaurant g-sffm«

Zu zahlreichem Besuch laden höflichst ein
Samilie Dürr zum „ Hirsch

"
, Wart
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